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«Lehrern den Rücken stärken»
Der Verband Schulleitungsper-
sonen des Kantons St.Gallen
(VSL SG) tagte in Flums. In 
einem waren sich die Anwesen-
den inklusive der eingeladenen
Referenten einig: Schulleitun-
gen hätten ihr Lehrpersonal 
zu führen und zu unterstützen.

Von Martin Nauer

Flums. – Vier Personen kamen an der
Generalversammlung des VSL SG
ausgiebig zu Wort. SP-Nationalrätin
Jacqueline Fehr (ZH) redete über die
«Schule mit Zukunft» und plädierte
für ein modernes Bildungswesen. Der
St.Galler Regierungsrat Stefan Kölli-
ker beleuchtete die Stellung der
Schulleitungen und brachte die Zuhö-
renden in einer Tour d’horizon auf
den neuesten Wissensstand darüber,
was sich im Bildungswesen des Kan-
tons tut. Hans-Jürg Grunder, Ver-
bandspräsident des VSL Schweiz, be-
richtete von der eingeleiteten Um-
strukturierung des Dachverbandes,
die der Stärkung der Schulleitungen
dienen soll, und Freddy Noser, Präsi-
dent des VSL SG, führte zielstrebig
durch die Versammlung.

Skandinavien als Vorbild
Die Bildungspolitikerin Fehr sah in
die Zukunft. «Der Begriff ‚Wohlfühl-
schule’ ist in letzter Zeit in unzulässi-
gerweise pervertiert worden», erklär-
te sie gleich zu Beginn ihres Vortrags
kämpferisch. Sich in der Schule wohl-
zufühlen sei aber für deren Gedeihen
eine unabdingbare Voraussetzung.
Das gelte für die Kinder wie für das
Personal. Das hierzulande praktizier-
te Schulsystem bezeichnete Fehr als
gut. Es weise aber Schwachstellen auf.
Als ein Beispiel unter anderen be-
zeichnete sie in diesem Zusammen-
hang die hohe Sonderschulquote.

Nach dem Blick auf die Schweizer
Schulen berichtete Fehr von Erfah-
rungen, die sie auf Reisen in Schwe-
den und Finnland sowie dem Studium
der skandinavischen Schulsysteme
gemacht hatte. «Wir können von den
Nordländern lernen», meinte sie. Sie
sei überzeugt, dass in der Schweiz Ver-
besserungspotenzial vorhanden sei.
Sie zählte sechs Erfolgsfaktoren sowie
Eckpunkte einer modernen Pädago-
gik und Schulorganisation auf, die für
die Schule der Zukunft von ausschlag-
gebender Bedeutung sein würden
(siehe Kasten).

Breite Akzeptanz
Regierungsrat Kölliker ging zuerst auf
die Stellung der Schulleitungen ein.
1997 sei im Kanton St. Gallen die Ein-
führung pädagogischer Schulleitun-
gen beschlossen worden und 2004 die
gesetzlichen Grundlagen erstellt ge-
wesen. «2011 geniessen die Schullei-
tungen eine breite Akzeptanz und
sind nicht mehr wegzudenken», er-
klärte Kölliker. Die Arbeit der Schul-
leitungen erfordere ausgeprägte kom-
munikative Fähigkeiten. Das und die
engagierte Mitarbeit der Lehrperso-

nen seien zwei der Voraussetzunge,
um den Berufsauftrag erfüllen zu
können und die Schulentwicklung vo-
ranzubringen. Schulleitungen seien
im Weiteren dazu da, die Lehrperso-
nen zu entlasten und ihnen bei Bedarf
nachhaltig «den Rücken zu stärken».

Viele Baustellen
Köllikers Rundschau auf die Volks-
schule zeigte drastisch auf, wie viele
«Baustellen» das Bildungsdeparte-
ment zu betreuen hat. Ohne den An-
spruch auf Vollständigkeit zu erheben
seien aufgezählt: Oberstufe, Projekt
Sonderpädagogik, aktuelle Situation

der Lehrpersonen, Regionale Schul-
aufsicht, Erziehungs- und Bildungs-
auftrag, Überarbeitung des Berufsauf-
trags, Schulentwicklung und Fremde-
valuation. Seine Rede schloss der Bil-
dungsdirektor mit dem Hinweis auf
die in den letzten Tagen von der Re-
gierung bekannt gemachten 54 Spar-
massnahmen und deren Auswirkun-
gen in seinem Departement. 

Dachverband umgestaltet
Der schweizerische Dachverband der
Schulleitungspersonen, so der noch
amtierende Präsident Hans-Jürg
Grunder, will durch eine Umstruktu-

rierung an Schlagkraft gewinnen. Der
Berufsverband, 1994 gegründet, dem
2500 Personen in allen Kantonen an-
gehören, wird an der Spitze professio-
nalisiert und eine Geschäftstelle ein-
richten. 

Die ordentlichen Traktanden gaben
wenig zu reden. Die Rechnung 2010
und das Budget 2011 wurden geneh-
migt. Präsident Freddy Noser und die
verbleibenden Vorstandsmitglieder
wurden wieder und Fredy Brühlmann
neu als Rechnungsrevisor gewählt.
Nach einem Ersatz für den zurücktre-
tenden Peter Angehrn wird noch ge-
sucht. 
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Umfeld der bestehenden Schulen im
Dorf mehr», schreibt der Melser Ge-
meindepräsident Guido Fischer auf
Anfrage. Wann und wie das Grund-
stück eingesetzt werden solle, sei hin-
gegen noch offen. «Es bestehen im
Moment keine konkreten Absichten
für eine Änderung der Nutzung. Für
die Mieter ändert sich darum bis auf
weiteres nichts», erklärt Guido Fi-
scher namens des Gemeinderats. (az)

ANZEIGE

Zoller-Gegner erlitten Rückschlag
Der CVP-Sprengkandidat 
hat abgesagt. Der Kampf
ums Stadtpräsidium in
Rapperswil-Jona bleibt 
trotzdem spannend.

Von Adrian Huber

Sargans/Rapperswil-Jona. – Es hätte
der grosse Befreiungsschlag werden
sollen. Der Coup, mit dem die Allianz
unter Führung der SVP die CVP unter
Druck setzen wollte. Und deren Kan-
didaten Erich Zoller eine Alternative
entgegensetzen. 

Der angekündigte, ominöse CVP-
Sprengkandidat kandidiert nicht für

das Rapperswil-Joner Stadtpräsidi-
um. Er verzichtet darauf, gegen seinen
Parteikollegen und offiziellen
CVP/FDP-Kandidaten, Erich Zoller,
anzutreten.

Ziel: Zweiter Wahlgang
Die anderen Parteien sind enttäuscht.
Sie denken aber nicht daran, die Flin-
te ins Korn zu werfen.

So wie es aussieht, dürfte nun der
Plan B der SVP in Kraft treten: Um ei-
nen zweiten Wahlgang zu erreichen,
sollen die Parteipräsidenten selber in
die Wahlkampfhosen steigen. Neben
SVP-Präsident Raphael Weber hat
Hans Kluger (GLP) Bereitschaft sig-
nalisiert. Noch nicht entschieden hat

sich Hans Tobler von der UGS. Einen
eigenen Kandidaten bringt die UGS
mit Sicherheit nicht. «Es wird nur eine
gemeinsame Lösung geben», sagt Tob-
ler. Eine parteiübergreifende Lösung
unterstützen würde auch die EVP. De-
ren Präsidentin Antoinette Lüchinger
stellt sich selber aber nicht zur Verfü-
gung. «Eine Kandidatur wäre für mich
zu aufwendig», begründet sie ihren
Verzicht.

Aber auch die Idee eines völlig neu-
en Kandidaten haben die Gegner des
CVP/FDP-Bündnisses laut Angaben
der SVP noch nicht ganz begraben.
Heute Nachmittag informieren sie,
wer sich der Wahl zum Rapperswil-Jo-
ner Stadtpräsidenten stellt. 

SP-Nationalrätin Fehr war 1988-94
als Sekundar- und Fachlehrerin in
Zürich tätig. Vor kurzer Zeit erschien
von ihr das Buch «Schule mit Zu-
kunft – Plädoyer für ein modernes
Bildungswesen». Das Referat, das sie
in Flums hielt, bezog sich im Wesent-
lichen auf dessen Inhalt.

Fehr stellt sich eine Schule vor, in
der sich Kinder und Lehrpersonen
wohlfühlen, das Lern- und Leistungs-
potential der Kinder genutzt wird,
und die durch Verbindlichkeit und
Verantwortung das Vertrauen der El-
tern und der Gesellschaft gewinnt. In
einer Bestandesaufnahme ortet sie
Schwachstellen in den Schweizer
Schulsystemen und belegt das.

Es folgt der Blick – «So macht es

Schweden» und «So macht es Finn-
land» – nach Skandinavien. Astrid
Lindgrens Forderung «Vom Kind aus
denken!» wird als Erfolgsfaktor be-
zeichnet. Frühförderung, Tagesstruk-
turen mit Tagesschulen für alle, er-
höhte Anforderungen in der Lehrer-
bildung, Autonomie der Schulen und
umfassendere Elternarbeit werden
als weitere erfolgversprechende Fak-
toren angepriesen. 

Lernen sei Beziehungsarbeit, im
Zentrum stehe das einzelne Kind,
das Berufsbild der Lehrkräfte müsse
sich ändern, und die Zusammenar-
beit zwischen Schule und Elternhaus
müsse enger werden, wird von Fehr
in den «Eckpunkten einer modernen
Pädagogik» festgestellt. In den «Eck-

punkten einer modernen Schulorga-
nisation» wird die Teamarbeit her-
vorgehoben. Stichworte: starke
Schulleitungen, interdisziplinäre
Teams, Lehrerschaft als Team. 

Die Schule wird als der «zweite
zentrale Lebensraum der Kinder»
bezeichnet. Somit, so Fehr, müssten
die Bildungs- und Betreuungsange-
bote für Kleinkinder ausgebaut und
für das Schulalter Tagesstrukturen
mit pädagogischem Konzept geschaf-
fen werden. Und: «Weil die Schule
das Tor zu morgen ist, ist der Lern-
stoff mit der Lebenswelt der Kinder
in Verbindung zu bringen, ist der
Stellenwert der Sprache zentral und
sind die Schlüsselkompetenzen für
die Zukunft zu fördern.» (mn)

Jacqueline Fehrs Schule mit Zukunft


